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Oliver Schuegraf WIEe e1nNe ausführliche Erarbeitung
der KOmMMIssion VOT Glauben und
Kirchenverfassung VO  = Juni 2017

OKUMENISCHER markieren den Ausgangspunkt. Auf
PILGERWEG FÜR diesem Hintergrun: zeigen die drei-
GERECHTIGKEIT UND FRIEDEN zehn eiträge dieses es nicht

1Ur e1Ne sroße regionale und kon
uUusan Durber und ernando ENNns, Tessionelle Vielfalt, Ondern S1E las

ng JTogether, TIheologica. SET1 auch konzeptionelle und prakti-
Reflections the Ecumenical sche Vorzüge erkennen, die sıch
Pilgrimage OT Justice and eace MI1 „Pilgrimage“ rölfnen (Das
WCC enf 2018 176 Se1iten eutsche Wort „Pilgerweg“ mMmuUusste
Br. EUR 17,00. m. E den USAaruc „Pilger

schaft“ erganzt werden, die
Als die Vollversammlung des Bandhreite des englischen Begriffes

Ökumenischen ates der Kırchen erfassen.)
bel ihrer Vollversammlung In Uusan SO unterstreicht ZU eispie
2013 beschloss, den itgliedskir- Uusan Durber (55 {1), dass „Pilgri
chen den „Pilgerweg der Gerechtig- mage  &b die tiefe Leiblichkeit des
keit und des Friedens  &b Herz christlichen auDens erkennen
egen, haben einıge Beobhbachter die ass und damıt die 1n westlichen
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Communio, polyzentrische Macht-
verteilung oder Möglichkeiten ge-
lingender Kommunikation intensiv
diskutiert.

Zusammenfassend ist jedoch
festzuhalten, dass die Vf. mit ihrer
Arbeit einen lesenswerten und gut
lesbaren Beitrag leistet, die Wahr-
nehmung für eine zentrale ökumeni-
sche Herausforderung zu schärfen
und Wege aufzuzeigen, wie interkul-
turelle Kommunikation im Dienste
der Einheit der Kirche besser gelin-
gen kann. Es lohnt sich für alle, die
an der Fortentwicklung und Intensi-
vierung der lutherischen Gemein-
schaft (oder jeder anderen Konfessi-
onsfamilie) interessiert sind, sich
mit den Anregungen dieses Buches
auseinanderzusetzen.

Oliver Schuegraf

ÖKUMENISCHER 
PILGERWEG FÜR 
GERECHTIGKEIT UND FRIEDEN

Susan Durber und Fernando Enns,
Walking Together. Theological
Reflections on the Ecumenical
Pilgrimage of Justice and Peace.
WCC, Genf 2018. 176 Seiten.
Br. EUR 17,00.

Als die Vollversammlung des
Ökumenischen Rates der Kirchen
bei ihrer Vollversammlung in Busan
2013 beschloss, den Mitgliedskir-
chen den „Pilgerweg der Gerechtig-
keit und des Friedens“ ans Herz zu
legen, haben einige Beobachter die

Befürchtung geäußert, es handele
sich dabei lediglich um eine neue
Variante der sattsam bekannten
Tendenz der „Genfer Ökumene“,
immer wieder neue Programme in
die Welt zu setzen und alte beiseite
zu schieben. Nun haben Susan Dur-
ber – die reformierte Pfarrerin aus
England ist Moderatorin der Kom-
mission für Glauben und Kirchen-
verfassung – und Fernando Enns
„theologische Überlegungen“ vor-
gelegt, die das programmatische Ge-
wicht und die langfristige Bedeu-
tung einer „Pilgrimage of Justice
and Peace“ beleuchten.

Es empfiehlt sich, das Buch so-
zusagen von hinten zu studieren,
denn die drei Anhänge (ab 141),
also die Erklärungen von Busan so-
wie eine ausführliche Erarbeitung
der Kommission von Glauben und
Kirchenverfassung vom Juni 2017
markieren den Ausgangspunkt. Auf
diesem Hintergrund zeigen die drei-
zehn Beiträge dieses Bandes nicht
nur eine große regionale und kon-
fessionelle Vielfalt, sondern sie las-
sen auch konzeptionelle und prakti-
sche Vorzüge erkennen, die sich
mit „Pilgrimage“ eröffnen. (Das
deutsche Wort „Pilgerweg“ müsste
m.E. um den Ausdruck „Pilger-
schaft“ ergänzt werden, um die
Bandbreite des englischen Begriffes
zu erfassen.)

So unterstreicht zum Beispiel
Susan Durber (55 ff), dass „Pilgri-
mage“ die tiefe Leiblichkeit des
christlichen Glaubens erkennen
lässt und damit die in westlichen



Kırchen vorherrschende „Innerlich- [elN amara Grdzelidze (1 11 {T) und 581
keit“ des christlichen aubDbens Marıian eorghe Simion (/8 {T)
überwinde Der glikanische B1 dem Konzept der „deelenreise“ ZUr
SC Mark CUDONa AUS anada himmlischen Vollendung, die
verwelist aul die JIradıition des „HMel- Bunyans „Pilgrim’s Progress” den
igen eges“”,  “ der bel indigenen ken ässt, e1ner Vorstellung, die VOT

westlichen Autoren WIE DurberVölkern Nordamerikas sebräuchlich
1St, und folgert araus, dass alle KIr- 1Un serade nirage geste wird
chen sich intensiver aufT ihr nNter: Im Grunde seht beli der Dis
wegs-Sein besinnen Ollten (3 IT) kussion „Pilgerschaft” die
Dieser prozessuale Aspekt wird VOT rage, WIE Jüngerscha und ach
der brasıllanıschen KOommunikatı olge Christi eute aussehen
Onsforscherin Magali do Nascı1- Fernando NNS erinner die Er-

un betont, die angesichts mordung des mennonitischen Frie-
der iImmer bedrückender werden- densaktivisten Michael arp 1M
den „Kultur der Konvergenz“” aul onNg0 Müärz 201 /), darauf aul
die Bedeutung und das ec der merksam machen, mi1t welcher
Verschiedenheit 1M menschlichen Radıikalıtät nicht 1Ur das persönli-
Miteinander verwelst (9 I1} Diese che Glaubenszeugnis gefordert ISt,
Unterschiedlichkeit mi1t der Leit1i Oondern dass auch die Bereitscha
dee der Harmonie verknüpfen, der Kıirchen e1ner „geistlichen
unterstreicht Feleterika sp und Iransformatien  &b angesichts der X
verwelist damıit aufT 1n Tundken genwärtigen Massıivıtät VOT EW
zept der Völker 1M Pazilischen und Unfrieden efragt Ist (43 IT)
aum Ö/1f Aufschlussreich und ESs 1st alsSO aufT sehr vielfältige
wegweisend 1st auch der Hinweis und nicht selten widersprüchliche
des katholischen Theologen Wil: Weise VOT dem esen der Pilger-
l1am Henn aufT aps Franziskus, der SC die Rede Irotzdem wird
das gemeinsame Unterwegs-dein eutlich, dass diese eildee e1Ne
der YIsten als e1nNe inübung 1n bedeutsame 1USCHE und eran-
gemeinsames Vertrauen und grei dernde Kraft besitzt. Umso merk-
hbare näherung betrachtet (28 I1} würdiger all, dass die bei

ESs 1st nicht möglich, alle Beli den Stichworte „Gerechtigkeit”
trage würdigen. Bel einıgen lex und „rrieden”, welche diese Leit:
ten Tallt die lendenz INSs Auge, den idee inhaltliıch prägen sollen, elatıv
edanken der Pilgerscha (2703[8} unbestimmt leiben /war

Nıcht Hinweisen aul die zentraleSISC stark verallgemeinern,
dass damıit das Unterwegs-dein 1M Bedeutung dieser beiden Begriffe In
Glauben überhaupt bezeichnet der und der christlichen Ira
wird SO nanern sich Zu eispie dition. Aber weilche ONkreien Aurf:
die eiträge der Orthodoxen uto saben ergeben sich AUS ihnen Tüur

67 (4/201 Ö)

581

ÖR 67 (4/2018)

Kirchen vorherrschende „Innerlich-
keit“ des christlichen Glaubens
überwindet. Der Anglikanische Bi-
schof Mark McDonald aus Kanada
verweist auf die Tradition des „Hei-
ligen Weges“, der bei indigenen
Völkern Nordamerikas gebräuchlich
ist, und folgert daraus, dass alle Kir-
chen sich intensiver auf ihr Unter-
wegs-Sein besinnen sollten (3 ff).
Dieser prozessuale Aspekt wird von
der brasilianischen Kommunikati-
onsforscherin Magali do Nasci-
mento Cunha betont, die angesichts
der immer bedrückender werden-
den „Kultur der Konvergenz“ auf
die Bedeutung und das Recht der
Verschiedenheit im menschlichen
Miteinander verweist (91 ff). Diese
Unterschiedlichkeit mit der Leiti-
dee der Harmonie zu verknüpfen,
unterstreicht Feleterika Nokise und
verweist damit auf ein Grundkon-
zept der Völker im Pazifischen
Raum (67 ff). Aufschlussreich und
wegweisend ist auch der Hinweis
des katholischen Theologen Wil-
liam Henn auf Papst Franziskus, der
das gemeinsame Unterwegs-Sein
der Christen als eine Einübung in
gemeinsames Vertrauen und greif-
bare Annäherung betrachtet (28 ff).

Es ist nicht möglich, alle Bei-
träge zu würdigen. Bei einigen Tex-
ten fällt die Tendenz ins Auge, den
Gedanken der Pilgerschaft theolo-
gisch so stark zu verallgemeinern,
dass damit das Unterwegs-Sein im
Glauben überhaupt bezeichnet
wird. So nähern sich zum Beispiel
die Beiträge der orthodoxen Auto-

ren Tamara Grdzelidze (111 ff) und
Marian Gheorghe Simion (78 ff)
dem Konzept der „Seelenreise“ zur
himmlischen Vollendung, die an
Bunyans „Pilgrim’s Progress“ den-
ken lässt, einer Vorstellung, die von
westlichen Autoren wie Durber
nun gerade infrage gestellt wird.

Im Grunde geht es bei der Dis-
kussion um „Pilgerschaft“ um die
Frage, wie Jüngerschaft und Nach-
folge Christi heute aussehen. 
Fernando Enns erinnert an die Er-
mordung des mennonitischen Frie-
densaktivisten Michael Sharp im
Kongo (März 2017), um darauf auf-
merksam zu machen, mit welcher
Radikalität nicht nur das persönli-
che Glaubenszeugnis gefordert ist,
sondern dass auch die Bereitschaft
der Kirchen zu einer „geistlichen
Transformation“ angesichts der ge-
genwärtigen Massivität von Gewalt
und Unfrieden gefragt ist (43 ff).

Es ist also auf sehr vielfältige
und nicht selten widersprüchliche
Weise von dem Wesen der Pilger-
schaft die Rede. Trotzdem wird
deutlich, dass diese Leitidee eine
bedeutsame kritische und verän-
dernde Kraft besitzt. Umso merk-
würdiger mutet es an, dass die bei-
den Stichworte „Gerechtigkeit“
und „Frieden“, welche diese Leit-
idee inhaltlich prägen sollen, relativ
unbestimmt bleiben. Zwar fehlt es
nicht an Hinweisen auf die zentrale
Bedeutung dieser beiden Begriffe in
der Bibel und der christlichen Tra-
dition. Aber welche konkreten Auf-
gaben ergeben sich aus ihnen für



ela Weg und Praxis der ÖOkumenischen NISSE zwischen uns enschen und
ewegung 1M 71 Jahrhundert Um miıt der altur vorzunehmen, und
1Ur weni1ge Fragen neNnNelN Wel dies möglichst rasc Die Kırchen
che e1 ec ergibt sich Tüur der Welt können dazu beitragen,
uns AUS dem Leitbegrif. der Gerech serade we1l S1E OÖkumenisch VeT-

tigkeit, insbesondere 1M 1C aufT eizt Sind und insolern ber die X
ohnten Grenzen und Vorbehaltedie Verzerrungen und Ungerechtig-

keiten der globalen (Finanz)  ärkte hinaus wWwirksam werden können
Oder die wachsende militärische NsSOoIern Ist der Pilgerweg der Ge
Aufrüstung weltweit? Und WIE sgl rechtigkei und des Friedens das
der Friede mi1t der altur aussehen, der Stunde Dafür Sind die

die Menschheit sich doch de VOT Durber und NNS herausgege-
aCcCTIO 1n eINnem Abnutzungskrieg mi1t enen „theologischen Überlegun-
inr befindet? „ 1ransformation” 1ST sen  &b e1N ersier Schritt, dem eltere
1n großes Wort. Und 1n der Jlat ärungen und dann ehben auch
hängt das Wohl der OmMenden praktische Absprachen folgen MUS-
(‚enerationen davon ab, b SET1

21 Müller-Fahrenholzgelingt, die Umformung und Umge
staltung der ungerechten, SEW:  Or-
migen und kriegerischen Verhält-
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Weg und Praxis der Ökumenischen
Bewegung im 21. Jahrhundert? Um
nur wenige Fragen zu nennen: Wel-
che Arbeit am Recht ergibt sich für
uns aus dem Leitbegriff der Gerech-
tigkeit, insbesondere im Blick auf
die Verzerrungen und Ungerechtig-
keiten der globalen (Finanz)Märkte
oder die wachsende militärische
Aufrüstung weltweit? Und wie soll
der Friede mit der Natur aussehen,
wo die Menschheit sich doch de
facto in einem Abnutzungskrieg mit
ihr befindet? „Transformation“ ist
ein großes Wort. Und in der Tat
hängt das Wohl der kommenden
Generationen davon ab, ob es 
gelingt, die Umformung und Umge-
staltung der ungerechten, gewaltför-
migen und kriegerischen Verhält-

nisse zwischen uns Menschen und
mit der Natur vorzunehmen, und
dies möglichst rasch. Die Kirchen
der Welt können dazu beitragen,
gerade weil sie ökumenisch ver-
netzt sind und insofern über die ge-
wohnten Grenzen und Vorbehalte
hinaus wirksam werden können.
Insofern ist der Pilgerweg der Ge-
rechtigkeit und des Friedens das
Gebot der Stunde. Dafür sind die
von Durber und Enns herausgege-
benen „theologischen Überlegun-
gen“ ein erster Schritt, dem weitere
Klärungen und dann eben auch
praktische Absprachen folgen müs-
sen.

Geiko Müller-Fahrenholz


